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derfelbe ift fonach unabhängig von z, fomit für alle Punkte der Bafis der gleiche. In Folge defi'en iß auch

die Gröfse 11 unveränderlich d.h. der Baugrund wird durchwegs um gleich viel zufammengeprefl't; das

Fundament finkt in allen Punkten um gleich viel ein, und es findet kein Drehen, kein Schiefftellen

deflelben flatt.

. . b ’
@) Es fe1 (Fig. 624) {; = € , alsdann wird nach Gleichmg 188. Fig. 624.

. Mm}; = 0 1

d. h. es findet im Punkte B kein Zufammenprell'en, keine Einfenkung, fondern

blofs eine Drehung der Bafis um diefen Punkt ftatt. Die Normalprefl'ung an

einer beliebigen Stelle derfelben beträgt

„__(121229i32‚_°„ A

6 6

190.

und die größte Preffung im Punkte A, für welchen :; : — D
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“(> \V1rd &}1g. 625} g > @, fo Wird mi Ausdruck 188. fiir 1V„„'„ die Difl'erenz & —— GE negativ,

alfo auch der Druck N„„„ negativ'. Da nun, je nachdem der beliebige Punkt M der Bal'is links oder

rechts vom Schwerpunkt 0 gelegen ift, der Druck (nach Gleichung 186.)

“D 52 ' -
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ift, wird auch diefer Druck lich negativ ergeben, fo lange
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d. h. es findet (hier rechts vom Schwerpunkt) gegen 8 zu ein Abheben des

Fundamentes fiatt, oder, mit anderen Worten, es tritt ein Drehen der Fun-

dament-Bafis um einen zwifchen 0 und B gelegenen Punkt ein; der Abitand

‚ diefes Punktes von 0 ergiebt [ich aus der Relation

. 62

“ T2?

denn für diel'en Werth von z wird N = 0.

Da nun ein Abheben des Fundamentes vom Baugrund niemals eintreten darf. [0 ift es demnach

N:

‚1253>b'3 oderz>—

 

buch nicht flatthaft, & größer als i % werden zu lafl'en; es darf demnach der Druck D niemals aufserhalb

des mittleren Bafis-Drittels wirken.

Nur bei nicht prefsbarem (felfigem)- Baugrund ift es unfchädlich, wenn die

Druckrichtung nicht durch den Schwerpunkt der Fundament-Bafis geht, allein auch

in diefem Falle dürfen gewiffe Grenzen nicht überfchritten werden, die bei recht-

eckiger Bafis-Geftalt, wie eben gezeigt, durch das mittlete Balls—Drittel, bei beliebiger

Form der Fundament-Bafis durch die Bedingung gegeben find, dafs an keiner Stelle

derfelben Zugfpannungen auftreten follen. Man hat diefen Grenzen um fo ferner

zu bleiben, je weniger wideritandsfähig der Baugrund ift.

_3) Die Fundament-Bafis foll fo grofs fein, dafs die in irgend einem Punkte

derfelben vorkommende größte Normalpreffung die zuläffige Druckbeanfpruchung des

Baugründes nicht überfchreitet. Ueber das Mafs der letzteren und die _fonftigen

hierbei mafsgebenden Factoren wird noch die Rede fein. .

b) Sicherheit gegen Einfinken.

Das Einfiriken oder »Setzen« des Fundamentes kann entweder in einer lothrecht

niedergehenden Bewegung oder in einer Drehung defl'elben befiehen. Die letztere ii’c

meifl: eine Bewegung nach abwärts; indei's kann ausnahmsweife auch ein theilweifes

Abheben des Fundamentes von der Baufohle fiattfinden.

357'

Größe.
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Das Einfmked des Fundamentes kann eintreten:

I) in Folge der Zufammenpreffung des Baugrundes IE,‘-"),

2) in Folge feitlichen Ausweichens des Baugrundes 151),

3) in Folge des Einfluffes des Waffers_und

43 in Folge anderweitiger äiifseren Einflüffe.

Von den Mifsf’tänden, die durch Waffer' und andere äufs'ere Einflüffe hervor-

gerufen werden, wird noch fpäter (unter d) die Rede fein; hier wird hauptfächlich

nur jenes Einfinken in Betracht gezogen, welches in Folge der Zufammenpreffung

oder ‘des feitlichen Ausweicherw des Baugrundes eintritt.

Ein merkliches Zufammenpreffen des _Baugrundes wird nur dann ausbleiben,

wenn derfelbe aus vollftiindig widerl’candsfähigem Fe1fen befteht. Bei jeder prefs;

baren Bodenart wird eine Compreffion des Baugrundes eintreten, und zwar wird die

Gröfse derfelben vom Mafs feiner Prefsbarkeit und von der Größe des vom Bau-

werk ausgeübten Druckes abhängen. Je weicher die Bodenart iii, worauf fundirt

werden fo_ll, und je gröfser der vom Bauwerk ausgeübte Druck iii, defio mehr wird

der Boden zufammengeprefft und def’to mehr linkt das Fundament ein.

Aus dem Gefagten geht hervor, dafs in verhältnifsmäfsig nur wenigen Fällen

ein durch Zufammenpreffen des Baugrundes hervorgerufenes Einfmken des Fuhdamentes

vollftändig vermieden werden kann. In der That ift daffelbe meif’c auch unfchäd—

lich, wenn es gewiffe Grenzen nicht überfchreitet, wenn es gleichmäfsig vor fich

geht und-wenn die herrfchende Druckrichtung von der lothrechten gar nicht oder

nur wenig abweicht. In einem folchen Falle ift'blofs die Vorficht zu gebrauchen,

dafs man» das Bauwerk, langfam ausführt und das Einfmken déffelben abwartet,

‚erforderlichen Falles das Mauerwerk um das Mais des Einfinkens höher macht.

Ungleichmäfsiges Einfmken des Fundamentes bringt in letzterem Trennungen

hervor, da das Mauerwerk nur felten oder nur in geringem Mafse biegenden Kräften

150) Ueber das Verhalten verfchiedener Bodenarten gegeh das Eindringen eines feiten Körpers {teilte Hagen Verfuche

an, indem er Blechcylinder mit ebenen Rändern mit verfchiedener Belafiung auf die Erde fi;ellte und fowohl die Tiefe“

des Eindringens, als auch die Art und Weife deffelben genau beobachtete, bezw. wie die Umgebung der Eindringftellen fich

dabei verhielt.
_

Hagen erhielt bei diefen Verfuchen das bemerkenswerthe Reiultat, dafs bei den Sandfchiittungen, und zwar fowohl bei

den fell:eren als den loferen, und eben fo wohl bei trockenen wie bei feuchten, die Tragfähigkeit nahe dem Quadrate der Ein-

fenkung proportional wird. Bei allen Verfuchen im Thonboden dagegen, fei er mit mehr oder weniger Waffer vermengt, ergab

froh die Tragfähigkeit oder die Belaftung als der erften Potenz, d. h. als der einfachen Einfenkung proportional. Es zeigte

(ich ferner der bemerkenswerthe Unferfchied, dafs bei den Sandfchüttungen die Belaflung fofort bis zu der entfprechenden

Tiefe einfank und fish nachher nicht mehr‘ rührte, während bei Thonboden die Laften nach und nach tiefer fanken, bis lie

nach etwa zu bis 30 Minuten ebenfalls keine weitere Bewegung‘ mehr erkennen liefsen.

Trockener, aber feft geftampfter Sand ergab nahezu die doppelte Tragfähigkeit, als lofe aufgefchütteler.

Ganz bedeutend vermehrt lich die Tragfähigkeit des Sandes, wenn er in eingefchlofl'enem Raume in dünnen Lagen

und in feuchtem Zuftande eingeftampft wird, wobei durchfliefsendes Waffer nu'r fehr langfam eindringt und nur tropfenweife

abfliefst. Sie ift alsdann „. bis 18-mal fo grofs, als bei trockenem lofem Sande.

151) Ueber die Art und Weife, wie der Boden beim Eindringen einer Lait ausweicht, hat Hagen bei feinen Verfuchen

Folgendes bemerkt. „

In den lofe aufgefchütteten, trockenen Sand dringt die Laß ein, ohne dafs irgend eine Erhebung der Oberfläche des

Grundes in der Umgebung bemerkbar wird; es bildet (ich vielmehr eine kegelförmige Vertiefung um die Eintrittsitelle, woraus

hervorgeht, dafs der Sand nur zufammengedrückt und dichter wird, indem die herabgedrückten Sandtheilchen in die Zwifchen-

räume der unteren lockeren gandfchichten eindringen. -

Bei dem fefl: geflampften, feuchten (wenig benetzten) Sande zeigte lich um die Eindringftelle ebenfalls eine Vertiefung,

aber in einiger Entfernung fchwoll der Boden rings herum dark auf. *

Bei allen Thonarten dagegen erhebt floh beim Eindringen der Laß: die Umgebung bedeutend über die Oberfläche des

Bodens, was auch bei Bauten vielfach bemerkt werden kann, indem bei Dammfchiittungen durch Wiefen und Sümpfe mit

weichem Untergrunde ein Sinken des Dammes eintritt, während daneben Erhöhungen des Bodens entflehen, welche oftmals

den Damm felbfi: überragen.
-

' Es folgt daraus, dafs Thonboden fich in mancher Beziehung einer Flüffigkeit ähnlich verhält, und ein auf Thonboden

aufgeführtes Bauwerk niemals fchwerer fein darf, als die verdrängte Thonmafl'e felbfl:‚ weil nur in diefem Falle eine Sicherheit

gegen Verfmken des Fundamentes vorhanden in:.
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widerftehen kann. Der Zugwiderftand des beften Mauerwerkes beträgt (bei 10-facher

Sicherheit nach der Tabelle auf S. 247 in Theil I, Bd. I diefes »Handbuches«)

1,5 bis 2,0 kg fur 1qcm; defshalb läfft lich unter Einwirkung bedeutender, auf dem

Fundament-Mauerwerk ruhenden Laf’ten die Verhütung eines Bruches nicht erwarten.

Ein Drehen des ‘Fundamentes, welches, wie in Art. 356 (S. 246) gezeigt

wurde, durch excentrifche Druckwirkung hervorgebracht werden kann, ift nur bei

einigen feltener vorkommenden Bauwerken unfchädlich, z. B. bei gewiffen Stütz-

mauern etc. In den meiften Fällen wird durch die Drehung ein ungleich-

mäfsiges Setzen der einzelnen Fundamenttheile hervorgerufen und dadurch deren

Beftand gefährdet.

Man wird demnach bei Conftruction und Ausführung der Fundamente das

Hauptaugenmerk darauf zu richten haben, dafs das Einfinken kein zu grofses wird

und dafs es vor Allem gleichmäßig gefchieht. Wo das letztere nicht erreicht wer-

den kann, mufs man darauf bedacht fein, das Mafs des Einf1nkens möglichft zu

reduciren.

Dem Drucke, den das Bauwerk auf den Baugrund ausübt und der die Zufammen-

prelfui1 des letzteren hervorbringt, wirkt die Reibung zwifchen den Aufsenflächen

des Fundamentes und dem daffelbe umgebenden Bodenmaterial entgegen. Bei Hoch-

bauten, die in der am häufigf’ten vorkommenden Weife, d. i. in einer ausgefchach-_

teten Baugrube fundirt werden, kommt diefe Reibung in der Regel gar nicht in Be-

tracht; jedenfalls ift fie im Zeitraum unmittelbar „nach Ausführung des Fundamentes

nur von fehr geringem Einfiufs. Allein bei den fog. verfenkten Fundamenten, die

ohne Baugrube hergef‘tellt werden, fpielt diefe Reibung nicht feltei1 eine wichtige

Rolle; es kommt bei bedeutender Mächtigkeit der zu Tage liegenden lockéren Boden-

fchicht fogar vor, dafs das Fundament nur vermöge feiner Reibung in diefe1‘ Schicht

die nöthige Standfef’cigkeit erhält. .

Der Reibungswiderfiand, den ei1f Fundament im Boden erfährt und der von feinem lothrechten Druck

abzuziehen ift, ift fehr verfchieden. Derfelbe hängt von der Form der Fundament-Baiis, von der Be—

fchaffenheit der Fundament-Aufsenfläche, von der F1mdirungs—Tiefe und von der Befchaffenheit der betreffenden

Bodenfchichten ab; er beträgt je nach localen Verhältniflen (nach Sr/mmll) 0,19 bis 0,3okg für 1qcm

(1900 bis 3000kg für Im!) ‘

Das feitliche Ausweichen des Baugrundes kommt in gröfserem Mafse nür bei

ganz weichem Baugrunde vor oder dann, wenn das Bauwerk auf einen Erdabhang

zu Gehen kommt. Mooriger, fchlammiger etc. Boden fteigt an allen Seiten einer

aufgebrachten LaPt empor und läfft die letztere immer tiefer einfmken 152).

Um das Einf1nken der Fundamente auf ein möglich?:geringes Mafs zurück-

zuführen, find folgende Regeln zu beobachten.

1) Man fetze das Fundament auf eine möglichft wenig prefsbare Bodenfchicht.

Das ficherfite Verfahren belteht immer darin, dafs man das Fundament auf

einer vollftändig tragfähigen Bodenfchicht —— fei es unmittelbar oder mit Hilfe einzelner

Stützen (Pfeiler, Pfähle, Brunnen etc.) — ausführt. Nur wenn die zu durchfetzende

lockere Bodenfchicht eine fehr bedeutende Mächtigkeit hat, fo dafs die Erreichung

der tragfähigen Schicht nur feh_r fchwer oder nur mit fehr großen Kofien möglich

iR, follte es als zuläffig erachtet werden, dafs die erforderliche Standfef’tigkeit des

Fundamentkörpers durch den Reibungswiderftand, den er in der lockeren Boden-

fchicht erfährt, erzielt werde.

]5‘-’) Sehe die Fußnote 151."
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Mittel, einen möglichft wenig prefsbaren Baugrund zu fchafl'en, find:

a.) Vermehrung der Fundirungs-Tiefe. Erfahrung$gemäfs wächst in der Regel die Fefiigkeit des

Bodens mit der Tiefe, zum nicht geringen Theile defshalb, weil der Druck, den eine Schicht von den

darüber liegenden Schichten erfährt, um fo gröfser ift, in je größerer Tiefe die betreffende Bodenfchicht

gelegen iii.

Durch eine größere Gründungstiefe wird auch noch der weitere Vorfheil erzielt, dafs das feitliche

Ausweichen des Bodens, welches von einem Emporfteigen deffelben herrührt, geringer wird.

Mit Rückficht auf das in Art. 323 (S. 232) Gefagte ift diefes Mittel nur dann mit Erfolg anzu—

wenden, wenn die betreffende feitere Bodeufchicht eine entfprechende Mächtigkeit hat. Bei geringerer

Mächtigkeit derfelben if’t es im Gegentheile angezeigt, fie thunlichft wenig zu fchwächen, alfo die Fundirungs—

Tiefe fo gering wie möglich “anzunehmen. ‘

@) Verbelferung [tark prefsbarer Bodenfchichten. Es wurden bereits im vorhergehenden Kapitel

(unter c) die Mittel angegeben, welche zur künftlichen Dichtung eines nachgiebigen Baugrundes, fo wie

zur Verhinderung des feitlichen Ausweichens lockerer. Bodenarten dienen.

2) Man beachte, ob die Tragfähigkeit des Baugrundes auch für die Folge

gefichert fei; nöthigenfalls treffe man die erforderlichen Vorkehrungen gegen eine

Beeinträchtigung der Tragfähigkeit.

Eine Beeinträchtigung der Bodenfeitigkeit kann hauptfächlich durch den Einflufs

des \Naffers, durch Gleichgewicht5ftörungén in den tieferen Schichten des Baugrundes

und durch anderweitige äufsere Einflüffe hervorgerufen werden. Hiervon und. von

der Art und Weife, wie folchen Einflüffen begegnet werden kann, wird noch

unter d die Rede' fein. ' .

3) Die Beladung des Baugrundes für die Flächeneinheit fell möglichft klein

fein, keinesfalls die gröfste zuläffige Druckbeanfpruchung deffelben überfchreiten.

_ Im Allgemeinen ift zu beobachten, dafs der vom Bauwerk auf den Baugrund _

ausgeiibte Normaldruck nicht über ein Zehntel der Druckfeftigkeit der Baugrundmaffe

betragen foll.

. Bei ganz widerftandsfähigem Felfen kann man diefen Normaldruck auf den

Baugrund eben fo grofs als die zuläffige Preffung im Fundament-Mauerwerk felbf’t

(7 bis 10 kg für lqcm) annehmen; fonft fetzt man bei Felfen den gröfsten zuläffigen

Normaldruck im Mittel zu 5 bis 6kg fiir 1qcm an. Ferner ift bei Gründungen auf

Gerölle, fo wie auf compactem Thon- uhd Lehmboden, grobem und feft gelagertem

Kies 3,5 bis 4,5kg, bei Gründungen auf kleinkörnigem Kies und feftem Sand 3 bis

4kg ftir 1qcm Nutzfläche zu rechnen

Durch die Berliner Bauordnung vom Jahre 1853 ift die gröfste zuläff1ge Belaflung des dortigen

Baugrundes auf 2,5 kg für 1qcm feft gefetzt; indefs ift die Tragfähigkeit defl'elben eine gröfsere und läfft

fich mit Sicherheit auf 3,5 kg bemeffen; man ift in Berlin bei Kaftengründungen auf fcharfem Sande bis

zu 5,1ekg für 1qcm gegangen. .

Bei Interimsbauten können die angegebenen gröfsten Preffungen um 40 bis

50 Procent höher angenommen werden; eben fo kann man eine Vermehrung um

etwa 25 Procent eintreten laffen; wenn die gröfste Belaf’tung des Baugrundes nur

von Zeit zu Zeit, und nicht ftofsweife oder mit Erfchütterungen verbunden, wirk-

fam iii.

Wenn bei einem projectirten Fundamente die Rechnung, bezw. die flatifche Unter—

fuchung ergiebt, dafs die zuläffige Belafiung des Baugrundes für die Flächeneinheit

überfchritten ift, oder wenn man, um ein möglichf’c geringes Einfinken des Funda—_

mentes zu erzielen, die Preffung des Baugrundes auf ein geringeres, als das gröfste

zuläffige Mafs herabmindern will, fo mufs man entweder durch Abändern der

Gefammtanordnung des betreffenden Gebäudes oder durch entfprechende Vorkeh— ,

rungen bei Conftruction und Ausführung des Fundamentes Abhilfe fchafi'en.

.
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Die haupti‘alchlichfien Mittel, die Belaflung des Baugrundes für die Flächeneinheit zu verringern,

find folgende:

a.) Man vertheilt, wenn dies angeht, den vom Bauwerk ausgeübten Druck auf mehrere Punkte und

_concentrirt ihn nicht an einer einzigen oder an nur wenigen Stellen. So kann man z. B. die Zahl der

Stützen, auf denen das Bauwerk ruht, vermehren etc.

3) Man vergrößert die Fundament-Bafis. Von dem Einfluß, den die Größe der Fundament-Bafis

auf die Conßruction des Fundamentes ausüben kann, war zum Theile fchon in Art. 357 (S. 247) die Rede.

Betrachtet man zunächft die bei Hochbauten am häufigflen vorkommenden Fu'ndamente, nämlich .

die aus Mauerwerk hergeftellten, fo erhält die Fundament-Bafis fait itets einen größeren Flächeninhalt, als

der zur Baf1s parallele Querfchnitt des aufgehenden Mauerwerkes hat. Es gefchieht dies einerl'eits defshalb,

um dem Mauerkörper durch eine größere Bafis auch eine größere Standfefligkeit zu verleihen; andererfeits

darf die Druckbeanfpruchung des Baugrundes in der Regel die größte Preifung im Mauerwerk nicht er—

reichen, und es muß aus diefem Grunde der Druck auf eine größere Fläche vertheilt werden, mit anderen

Worten eine Fundament-Verbreiterung eintreten. Derlei Fundament—Verbreiterungen werden nur felten

fietig, meißens abfatzweife ausgeführt, wodurch man'zur Anordnung der fog. Fundament-Abfätze,

Grundbänke oder Bankete (Fig. 626) gelangt.

Durch Anbringung eines, event. auch mehrerer FundamentAbl‘aitze kann man die Bafis in folcher

Größe erhalten, dafs der dafelbft vorkommende größte Normaldruck die 2uläffige Preffung des Baugrundes

nicht überfchreitet. Man kann indefs, wenn man das Einfinken des Fundamentes noch weiter verringern

will, eine noch beträchtlichere Verbreiterung des Fundamentes, d. i. eine Ver-

mehrung der Zahl der Fundament-Abfätze vornehmen. Fig. 626-

In Betreff der Breiten- und Höhenabmefi'ungen der Fundament-Abfätze ‚wird

in der Praxis vielfach gefehlt. Die Vertheilung des Normaldruckes von einem kleineren

Querfchnitt auf einen tiefer gelegenen, größeren Querfchnitt findet nämlich nur

innerhalb gewifi'er Grenzen itatt, und eine Verbreiterung des Fundamentkörpers iii:

nur dann von Werth, wenn diefe Grenzen eingehalten werden; geht man über diefelben

hinaus, fo Hi die betreffende Mauermafi'e nicht nur zwecklos, fondem unter Umftänden

fogar nachtheilig für den Befiand des Fundamentes.

Theoretifche Unterfuchungen zeigen, dafs die Vertheilung des vom Bauwerk

ausgeübten Druckes in Form einer nach unten lich erweitemden Pyramide vor lich geht, deren Ver—

jiingungsverhältnifs innerhalb der Grenzen 112 und 1:1 gelegen ift. Erfahrungsgemäß fell man das .

Verhältnifs 1:1 nur in befonders günßigen Fällen erreichen, während das Verhältnifs 1: 2 unter allen

Umftänden genügt. Bringt man fonach '

eine fietige Fundament- Verbreiterung Fig. 627. Fig. 628.

an, fo find die Begrenzungslinien auf

Grundlage der eben angefiihrt'en Zifl'em .

zu wählen. Werden Fundament—Abfätze

angeordnet, fo full die Breite 1 die

Höhe 11 derfelben wenn möglich nicht

erreichen; es braucht aber auch die

Breite nicht kleiner als die halbe Höhe

zu fein (Fig. 626). Fundament -Ver—

breitemngen, die nach einem größeren

als dem angegebenen Verhältniß an-

geordnet werden, bedingen einerfeits eine Mauerwerksverfchwendung; andererfeits können fie auch fchäd-

lich Wirken, da fie unter Umhänden Trennungen im Fundamentkörper herbeiführen (Fig. 627 u. 628).

Hat man demnach ein Bauwerk (Fig. 629 u. 630), das eine untere Breite 110 hat und den Normal-

druck'D auf den Baugrund ausübt, zu fundiren und ift die größte zuläffige Preffung des Baugrundes für

die Flächeneinheit K, fo ift — eine centrifche Lage der Druckrichtung D vorausgefetzt —— die Breite

der Fundament-Balis für die Länge = ]

  

\ \ \

1)

Sobald !( kleiner ifi, als die zuläffige Druckbeanfpruchung im Mauerwerk, fo iR & > 50. Um

die erforderliche Fundament-Breite zu erhalten, fängt man mit der Anordnung der Fundament-Abfaitze mög-

lichfl hoch oben (bei Bauwerken ohne unterirdifche Räume nahe an der Erdoberfläche, fonfl etwa in

der Höhe der Kellerfohle) an. Ift die in Ausficht genommene Fundirungs—Tiefe ! nicht zu klein und der

&:
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Dmck D nicht befonders grofs, fo wird man den beabfichtigten

Zweck ohne “’eiteres erreichen. Bei gröfserer Belaitung jedoch

oder, wenn die tragfähige Schicht fchon in geringer Tiefe zu

finden ift, kann man’ auf diefem Wege allerdings zu einer zu

geringen Balls-Breite AB (< &) gelangen. Ifl nun ein Ueber-

fchreiten einer gewiffen Fundirungs-Tiefe ! nicht zuläffig oder

nicht wünfchenswerth, fo kann man zwar die Fundament»l3reite

in derfelben Tiefe auf das erforderliche Mafs vergröfsern, mufs

aber alsdann auch eine ‘entfprechende Verbreiterung des auf-

gehenden. Mauerwerkes vornehmen (Fig. 629). Hi: es dagegen

vorzuziehen, die FundirungsTiefe zu vergröfsem, fo legt man

die Fundament-Bafis in folche Tiefe, dafs man bei zweckmäfsiger

Geflaltung der Fundament—Abfätze die erforderliche Breite 6 er-

zielt (Fig. 530). ‘

Die Vergröfserung der Fundament-Bafis wird nicht immer

durch unmittelbare Verbreiterung des Fundament—Mauerwerkes

.vorgengmmen; dazu dienen auch Sand und Steinfchiittungen,

' Beton-Schichten und Schwellrofte. ‘ >

T) Man wendet fog. Erdbogen (fiehe Abfchn. 2 Kap“. 2 , b, I) und umgekehrte Gewölbe (liche

ebendaf., Kap. 2, a) an. ' '

0) Man vergröfsert die Fund1rungs-Tiefe. Es wurde früher (unter 5) gezeigt, wie durch eine

vermehrte GründungstiefeieineiVergröfserung der Fundament-Bafis und dadurch eine Verringerung des

Druckes fiir die Flächeneinhérit erreicht werden kann. Indefs in. eine Vermehrung der Fundirungs—Tiefe

noch in anderer Weife wirkfam, da. hierdurch der vom Erdreich auf den Fundamentkörper ausgeübte Druck

gröfser 'wird; in Folge deffen ift auch der Reibungswiderfiand ein größerer, und der Normaldruck, den

das Fundament auf den Baugrund zu übertragen hat, wird geringer. '

Um ein möglichl’t gleichmäfsiges Einfmken des Eundamentes zu erzielen, be-

obachte man folgende Regeln:

1) Ift der Baugrund gleichartig und die Belaf’cung eine überall gleiche, fo gebe

man der Fundament—Balls eine folche Gef’calt, dafs lich der Normaldruck gleich

mäfsig über diefelbe vertheilt. 'ES wurde bereits -in Art. 3 56. (S. 246) gezeigt, dafs

die Bafis alsdann fo. geformt werden mufs, dafs die Refultante aus fämmtlichen‚da-

felbfi wirkfamen Kräften durch den Bafis—Schwerpunkt hindurchgeht.

Diele Bedingung läfi‘t lich indefs nur dann erfüllen, wenn die Druckrichtung eine unveränderliche iii.

Wenn jedoch die Refultante fämmtlicher wirkfamen Kräfte in Folge von Wind— und Schneedruck, in Folge

wechfelnder zufälligen Belaftungen etc. eine veränderliche Richtung hat, fo läth lich

Fig. 631. die iFundament-Baffs nicht in der angegebenen Weife anordnen, und es wird in ge-

wiffen Fällen eine ungleichmäfsige Druckvertheilung eintreten. Diefer Uebelltand

wird dann am wenigften nachtheilig fein, wenn man die Fundament-Bafis fo geflaltet,

dafs ihr Schwerpunkt von jener Refultanten getroffen wird, die den größten Normal—

druck ergiebt.

Das Beitreben, den Druck thunlichft gleichmäfsig auf die Fundament-Bafis zu

vertheilen, kann auch zu unfymmetrifcher Anordnung von Fundament-Abfätzen

(Fig. 65,1) fiihren, indem man an jener Seite eine gröfsere Zahl derfelben anbringt,

an der die urfprünglich excentrifche Druckrichtung dies erfordert.

 

2) Hi der Baugrund zwar gleichartig, die Beladung dagegen an verfchiedenen'

Stellen des Bauwerkes eine verfehiedene, fo mufs man durch ungleichartigé Anord-

nung und Conflruction der einzelnen Fundamenttheile eine thunlichft gleichmäfsige

Beanfpruchung des Baugrundes zu erzielen trachten. Wo die Beladung eine gröfsere

iii, verbreitere man die Fundament-Bafis oder vergröfsere die Gründungstiefe 155);

153) Fiir die Gr1indung des Reichstagshaufes in Berlin war, nach Maßgabe der im Herbfl. 1883 vorgenommenen

Bohrungen, beflimmt, dafs die Sohlen der minder belalteten Theile auf + 31,» bis + 31,5 m über Normal-Null, diejenige der

4 Eckthürme und der Kuppel auf + 30,9 m über Normal-Null anzulegen fcien.
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‚oder aber manmoncentrire in den weniger belafteten Theilen des Bauwerkes den

Normaldruck an einzelnen Stellen, ordne Erdbogen an etc.

Man kann auch durch die Gefarnmtanlage eines Gebäudes das ungleichmäfsige Setzen deffelben

vermeiden, wenn man beachtet, wie [ich die Laden auf ihre Unteritützungen vertheilen. So z. B. haben

Mittelwände und einzelne Freiftützen im Inneren der Gebäude häufig einen wefentlich größeren Druck

aufzunehmen und auf den Baugrund zu übertragen, als die Außenwände. Man kann unter Umftänden durch

eine anderweitige Grundrifsanordnnng einef gleichmäfsigere Vertheilung der Laften erzielen. .

3) Hi der Baugrund nicht gleichartig, fo mufs man gleichfalls durch verfchiedene

Anordnung und Conitruction der einzelnen Fundamenttheile die fonft unausbleiblichen

fchädlichen Einfenkungen deffelben v“erhüten.

Ein ungleichartiger Baugrund bringt am leichteften ungleichmäfsige Senkungen im Fundamentkörper

hervor: Diefelben bewirken, dafs die an der Balls gelegenen Fundamenttheile auf Biegung beanfprucht

werden; gewöhnliches Fundament«Mauerwerk wideriteht biegenden Kräften nur wenig; 'l'elbit gröfsere

Fundament-Quader brechen erfahrungsgemäfs unter dem Einfluß folcher Kräfte. Ein Zerreifsen und Zer-

brechen des Fundainentes ift' fonach häufig die Folge ungleichmäfsiger Setzungen. '

Um die letzteren zu vermeiden, können je nach örtlichen Verhältniffen hauptfächlich dreierlei Mittel

in Anwendung kommen: -

(1) An jenen Stellen, wo der Baugi'und nachgiebiger if’t, trachtet man durch Fundament—Verbreiterung

oder durch Vergröfserung der Fundirungs-Tiefe den Druck für die Flächeneinheit um fo viel zu reduciren7

'dafs die Preffung des ungleichartigen Baugrundes an allen Punkten nahezu diefelbe ift.

@) Man wählt eine Fundament-Conflruction, welche biegenden Kräften beffer zu wideritehen geeighet

ill, als Mauerwerk, wie: Sandfchüttungen, Betonlagen und Schwellrofte.

} 7) Bei gröfseren Gebäuden wendet man in den einzelnen Theilen, der verfchiedenen Befchaflenheit

des Baugrundes entfprechend, auch verfchiedene Gründungs-Conftructionen an. Die verfchieden fundirten

Gebäudetheile werden alsdann am heiten Rumpf an einander gefiofsen, damit die vorkommenden ungleich-

mäfsigen Senkungen in den einzelnen Theilen unabhängig von einander eintreten können und keine fchäd—

lichen Trennungen im Mauerwerk hervorbringen. Erft wenn das Setzen ßattgefunden hat, findet ein ent-

fprechender Höhenausgleich und eine Vereinigung der einzelnen Theile flatt.

Beifpiele. a) Für die Fundirung der Univerfitäts-Inflitute an der Dorotheen»Strafse in Berlin

. ergaben forgfiiltige Bodenunterfuchungen, dafs einft ein Wafierlauf der Spree das Grundfiück von Südoft

nach Nordweft durchzogen haben mufste. Der tragfähige Baugrund fällt von 2,5m unter Terrain in der

neuen Wilhelm—Straße Anfangs allmählich, dann aber fehr rafch bis zu einer Tiefe von 20m; in gleicher

Weife fenkt fich der tragfähige Sand von der Dorotheen-Straße nach dem Ufer der Spree hin.

Diefen Verfchiedenheiten entfprechend wurden folgende Fundirungs Arten in Anwendung gebracht:

mittlerer Theil des Mittelbaues vom phyfiologifchen Inititut —— gemauertes Fundament in einer Tiefe von lm

unter Grundwafl'er, ausgeführt {bei Wafi'erfchöpfen; übrige Theile des Mittelbaues und der füdliche Flügel

des phyfiologifchen Inftitutes —- Boden unter Waffer ausgebaggert, dann betonirt und das Waller aus-

gepumpt; nördlicher Theil des Oitflügels und die um das grofse Auditorium nordöftlich und öftlich

_gruppirten Bautheile — hölzerne Senkröhren; übriger Theil der Bauanlage — Pfahlroft (mit Pfählen bis 16m

Länge); Präcifions-Arbeitsfitze —— Senkbrunnen "“).

' 5) Auch beim Bau des neuen Reichstagshaufes in Berlin wurden in den einzelnen Theilen, der ver-

fchiedenartigen Befchaflenheit des Baugrundes und den verfchiedenen Belaftungen der einzelnen Gebäude-

theile entfprechend, verfchiedene Gründung£methoden in Anwendung gebracht, und zwar: gewöhnliche

gemauerte Fundamente, Fundament-Mauerwerk mit Gegenbogen, Beton-Gründung und Beton-Pfahlroft ““).

c) Sicherheit gegen feitliches Verfchieben.

Das feitliche Verfchieben oder das Abgleiten des Fundamentes kann eintreten:

I) durch unzweckmäfsige Lage der Fundament-Balls,

2) durch den Einfluß des Waffers, durch Gleichgewichtsßörungen in den

oberen Bodenfchichten und durch anderweitige äufsere Einflüffe.

An diefer Stelle wird nur von dem unter 1 angeführten Factor die Rede fein.

15‘) Näheres hierüber: KL$inÄCHTER. Die Fundirung der Univerfitäts—lnititute in Berlin. Centralbl. d, Bauverw.

'1881‚ S. 359.- . .

15"') Näheres hierüber: Der Bau des Reichsmgshaufes in Berlin. Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 25. :'-:


